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Sitznng am 30 . . Jänner 1855. 

Herr V. Ritter von Z e p h a r o vi eh berichtete über die geologische Aufnahme 
im ehemaligen Prachinet• und Klattauer Kreise ßöhmens, die ihn als :Mitglied det• 
ersten Section det• k. k. geologischen Reichsanstalt während der Hälfte des ver­
flossenen Sommers beschäftigte, und legte die vollendeten Kar·ten vor. Das Auf­
nahmsgebiet, ein Rechteck, südlich an das im vorigen Jahre bearbeitete gränzend, 
erstreckt sich im Norden bis unterhalb Pfibram und Pilsen, gegen Ost und West 
bis zum Meridian von Ht·egnitz und Klattau und enthält die Städtchen Rozmital, 
Hlatno; Blowitz, Nepomuk, Planitz und Prestitz. Der Oberflächengestaltung nach 
zerfällt dasselbe nach einer Diagonale annähernd in zwei Hälften; die südöstliche 
nimmt ein hochwelliges, hügeliges Plateau ein , vom Wattawa-Fiusse aus sich 
ersh·eckend, nur von unzusammenhängenden niedcrn ßcrgrückcn regellos hin 
und wieder durchzogen , in der nordöstlichen herrscht :M ittelgebiJ·ge, gegen 
Nordost gerichtete Ausläufer des Böhmerwaldes, die sich andererseits an solche 
des Trcmoschna-Gebirgsstockes im Berauner Kreise anschliessen; hier finden 
wir auf grössere Distanzen constante Riclltungen und eine Theilung in zwei 
p:1rallele Hauptziige, getrennt dm·ch eine hügelige Niederung, die sich zwischen 
Klattau und Nepomuk ausdehnt. Der Zusammenhang zwischen Oberflächen­
charakter und dem geologischen Bau im Aufnahmsgehiele ist unverkennbar; die 
vorbezeichnete Diagonale ist auch annähernd die Gränzlinie der Leiden auftre­
tenden Hauptfonnationen, der Granit- und Gneissformation des südlichen und der 
silurischen im mittlern Böhmen. Der Granit übertrifft an Verbreitung weit den 
Gneiss, er tritt in mannigfachen Abänderungen meist mit unzähligen ßlöckcn an 
der Oberfläche im Hiigellande auf, während der letztere inmitten desselben einen 
ausgesprochenen Gebirgszug bildet. Fii1· die Annahme einer et·uptiven ßildung 
des Haupt- Granitterrains ist hier wohl nirgends ein Anhaltspunct gegeben, 
allen Verhältnissen nach muss dasselbe als ein mächtiger Lagerstock bezeichnet 
werden. Ein sehr häufiger Uebergemengtheil der Granite ist Amphibol, seltenet· 
Titanit; eine der Granitvarietäten, welche ihrer petrographischen Beschaffenheit 
nach den Gt·anitporphyren augereihet we1·den muss, ist bemerkenswerth wegen 
des Ueberganges in oft ganz dichte, uunkelgrüng1·aue aphanitähnliche Gesteine, 
die einzeln vorliegend kaum als dem Granite angehö1·ig betrachtet werden würllen. 
Wenig Abwechslung bietet der Gneiss; eine feinkömige Structur, röthlicher 
Feldspath und schwm·zer Glimmer sind seine gleichbleibenden Charaktere auf 
eine grosse Strecke, schroffe Felspartien sind ihm eigen. Von Wichtigkeit für die 
Umgebung von Klattau und Planitz sind die ihm untergeot·dneten Kalksteinlager ; 
in dem Bruche von Bolcschin wurden schöne grosse Calcitkrystallc, Skalenoeder­
Zwillingc aufgefunden. Die Gesteine der Silur-Formation gchi'lrcn ihrer unteren 
azoischen Abtheifung an; zunächst der Gt·anitgränze et·scheinen als unteJ•stes 
Glied kt-ystallinische Thonschiefer det· verschiedensten Art; allmälig, so dass die 
Gränzbestimmung äusset·st schwierig wird, übergehen dieselben in die matten 
Thonschiefer, welche mit Grauwackenschiefern wechseln; in der ganzen Schiefet·­
gruppe ist eine nordöstliche Streichungsrichtung herrschend, gleichlaufend mit 
der Haupt-Granitgränze. Ungemein häulig sind Kieselschiefer und Quarzit-Ein­
lagerungen, welche oft unzugäng·liche seitrotTe Felspartien bilden. Kalksteine 
kommen ebenfalls in den krystallinischen Thonschiefem vor; jener von Ciscbkau 
erwies sich als hydraulisch. Die Brauneisensteine der Grauwacken-Thonschicfet• 
haben viele kleine Bergbaue veranlasst, welche die Hütten von Grünberg bei 
Nepomuk und I\fitrowitz vet•sehen. In der Umgebung von Rozmital erscheint 
endlich als verbreitetes Gestein sehr grobkörnige quarzige Grauwacke, die an 
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vielen Orten als grobes Conglomerat entwickelt ist, in welchem einzelne Geschiebe 
bis Kopfgrösse erreichen.- Schliesslich sp•·ach Herr ßittei'V. Z e p h a r o v i c h  den 
Herren Gutsbesitzern Sr. Excellcnz Grafen Ludwig T a  a ff e zu Elischau, R. Freiherrn 
v. H i l d p r an d t zu Blatna und Fr. Be c h er zu Chanowitz, den Hrn. Schichtmeistern 
Fr. Jun g m a n n  in Grünberg unli A. Ir m l e•· in ßozmital , Herrn Forstmeister 
K r a u s s und dessen Forstpersonale daselbst und den Herren Oekonomie-Directoren 
BeII o n  i in Elischau und F i a I a in Planitz seinen wärmsten Dank für ihr freund­
liches Entgegenkommen und ihre kräftige Unterstützung aus. 

Herr Ft·. F o e t t e r l e legte eine l\littheilung über die tertiären Gebilde 
zwischen Agram und Podsuseli in Croatien vor, welche Herr L. v. V u k o t i­
n o v i c an die k. k. geologische Reichsanstalt eingeschickt hatte. An das Ueber­
gangsgebü·ge bei Ag1·am schliesst sich südlich eine Hügelreihe, bestehend aus 
tertiären Gebilden, an, welche sich längs der Save fortzieht und aus Sand und 
Schotter, Mergelschiefer und Leithakalk hesteht; Ietzlerer kommt nm· stellen­
weise zu Tage. An dem westlichen Ende diese•· Hügelreihe, bei dem Dol'fe Pod­
sused, am Berge gleichen Namens, h·eten diese Gebilde deutlicher hervor, 
namentlich der Mergelschiefer, aus dem beinahe der ganze Be•·g besteht; auf der 
Ostseite liegt der Schiefer auf Leithakalk; der westliche Allhang des Berges 
gegen die Save ist dm·ch die neuen Eisenbahnhauten aufgedeckt. Die oberen 
Mergelschieferschichten sind gt•aulichgelb, die unteren grau bis schwärzlich­
grau ; sie liefern zu Wasserbauten sehr gut verwendbare Platten, indem sie unter 
Wasser erhä1·ten. Die Schiefer enthalten einen sehr grossen Reichthum von 
fossilen Pflanzenresten, Molluskenschalen, Echinodermen, Fischabdrücken und 
Knochen von Landsäugethieren. Leider wurden die schönsten Exemplare, die in 
grosser Menge bei den Eisenbahnbauten angetrl)lfen wurden, unbeachtet in die 
Save gestürzt. De1· Chm·akter dieser Fauna ist mit jene1· von Radoboj sehr analog. 
Einige von diesen Fossilien, welche Herr von V u k oli n o v i c  eingeschickt hat, 
wm·den vorgezeigt. 

Herr Karl Ritter v. H au e r  zeigte wohlausgebildete grosse Krystalle von 
essigsaurer Magnessia vor, und theilte die Analyse die�es bisher ununtersucht 
gebliebenen Salzes mit (siehe Jahrbuch, dieses Heft, Seite 136). 

Herr Director W. H a i  d i n  g e r  legte das neu erschienene Werk System of 
Mineralogy vonHerrn Professor D a n a  im Yale-College,New-Hawen, Connecticut, 
zur Ansicht vor, nebst einigen begleitenden Bemerkungen. Er hatte das Werk so 
eben erst als Geschenk von dem berühmten Verfasse•· zugesandt erhalten. Es ist 
diess eigentlich die v i e r t e  Auflage eines schon früher sehr geschätzten Lehr­
buches der Mineralogie, das aber nun dm·ch die angestrcngteste Thätigkeit des 
Verfassers in der Zusammenstellung sowohl als in den tiefsten Studien der 
einzelnen Abtheilungen nicht nur als das beste in englischer Sprache, sondern 
gegenwädig als das beste systematisch-mineralogische Werk überhaupt ange­
sehen werden kann. Europa hat in dieser Beziehung seine Superiorität an Amerika 
verloren. Achtzig Jahre sind es - 177 4 - als der Altvater W e r  n e r  seine 
"äusserlichen Kennzeichen der Fossilien" herausgab. Auf der Grundlage schwe­
discher Wissenschaft - der K r o n  s t e d t ,  Be rg· m a n  n - fortbauend, war bald 
darauf Freiberg - Deutschland - das Hanptquartic1· für Mineralogie. Auch in 
unserem Wien war diess eine Zeit wissenschaftlichen Strehens, angeregt vor­
züglich durch Ignaz Edlen v. Bo r n, mit dem auch mein Vater Karl H a i  d i n g e•· 
arbeitete, undM ü l l e r  v. R e i c  h e n s t e i n, v. F i c h t e  I, H a  eque t, K r a  mp und 
Be k k e r h i n ,  dazu die beiden J a cf{Ui n, Vater und Sohn, und Andere. Indessen 
errang seh1· bald bei den tüchtigen Vorarbeiten R o m  e d e ri s l  c's durch die 
wahrhaft geometrische Auffassung de1· Krystallographie durch H a  ü y, Paris den 
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